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in der sich 2 Nüsse befinden, Macht man in den Sta?nm
dieses Baumes Einschnitte, so /liesst eine klebrige, ziemlich
dicke, mild schmeckende und angenehm riechende Milch
in grosser 3fenge hervor. Man geniesst dieselbe gewöhnlich,
indem man Brot eintaucht. Steht die Milch an der Luft,

so bilden sich auf ihrer Oberfläche gelbliche fasrige Häute,
Oft trifft man einen solchen Baum mit welken Blättern in.
der heissen Jahreszeit am dürren Abhange eines Felsens.
Seine dicken holzigen Wurzeln haben Mühe, in das Gestein
einzudringen. Mehrere Monate hindurch befeuchtet ihn
kein erquickender Hegen, die Aeste scheinen dann abge¬
storben und vertrocknet. Bohrt man aber den Stamm an,

so entfliesst ihm jene nahrhafte Milch. Bei Sonnenauf¬
gang gibt er die meiste. Es kommen alsdann die Bewoh¬
ner von allen Seiten mit ihren grossen Näpfen zu der
gemeinschaftlichen Kuh und melken sie von allen Seiten.
Manche trinken gleich den duftenden Saft aus, andere
nehmen ihn zur Erquickung ihrer Kinder mit nach Hause.
Wie deutlich zeigt sich hier die Güte Gottes!

3. Das Thierreich.
Die Thierwelt verherrlicht ihren Schöpfer und stellt uns seine

Größe dar, wie die beiden vorangegangenen Naturreiche. Wir
kennen bis jetzt schon über 100,000 Arten von Thieren; aber
imnier wächst diese Kenntniß noch. Viele Tausende mögen unserm
forschenden Blicke entgangen sein, und was die nie gesehenen
Abgründe des Meeres verbergen, das dürfte uns vielleicht immer
ein Geheimniß bleiben. Also welcher unermeßliche Reichthum von
Gebilden, die das Wort des Allmächtigen zum Leben gerufen hat!
Welche Verschiedenheit an Gestalt, Größe, Beweglichkeit, Fähig¬
keit, Kraft, zwischen dem Elephanten, der einen Thurm mit Bewaff¬
neten auf seinem mächtigen Rücken trägt, und dem schwachen Wurm,
der im Staube lebt; zwischen dem Adler, der sich mit stolzem
Fluge zur Sonne erhebt, und der Florfliege, die um Blumen
gaukelt; zwischen 'dem Wallfische, der das weite Meer durchschwimmt,
und dem Aufgußthierchen, das nur dem bewaffneten Auge sichtbar
in einem Wassertropfen sich bewegt! Welche Abänderung in Nahrung
und Lebensweise! Und doch ist das geringste wie das mächtigste
Thier mit solcher Weisheit eingerichtet, daß es thätig ist, sich
glücklich fühlt und den ihm von Gott vorgezeichneten Kreis seiner
Lebeuseinrichtungen vollbringt.

Die Thiere haben Empfindung und eine freie Bewe¬
gung; dadurch unterscheiden sie sich hauptsächlich von den Pstan-


